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Berlin, den 12. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
nädigſt geruht: Dem Garten⸗Direktor Lenné den Rothen Adler⸗ 
Biden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Geheimen Finanzrath von 
der Reck den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und 
dem Baurath Helfft den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 


leihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt aus der Grimnitz 
(Schorfhaide) wieder hier eingetroffen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht und Ihre Königl. 
Hoheit die Prinzeſſin Alexandre ine (Kinder Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Albrecht) ſind von Meiningen hier angekommen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath Freiherr von Schlei⸗ 
nitz, iſt aus Braunſchweig hier angekommen. — Se. — — 

„Burg des Königreichs Preußen, von Brünneck, iſt na 
Dei re außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am Königlich ſchwediſchen und norwegiſchen Hofe, Kammerherr 
von Braſſier de St. Simon, nach Stockholm abgereiſt. 


. 


Deutſchland. 
© Berlin, den 10. Oktbr. Der Miniſterpräſident Graf von 
Brandenburg wird ſich bekanntlich in Begleitung ſeiner Gemahlin nach 
Warſchau begeben, um den Kaiſer Nikolaus daſelbſt im Namen des 
Königs zu begrüßen. Wie man hört, iſt der Graf von dem Kaiſer 
perſönlich hochgeſchätzt, und man darf daher annehmen, daß er die 
Politik Preußens bei ihm wirkſam vertreten werde, ſoweit dies jetzt 
überhaupt möglich iſt. 2 . 1 0 
Ueber das Verhalten Preußens in der Heſſiſchen Angelegenheit 
haben in den letzten Tagen die ernſthafteſten Erwägungen ſtattgefun⸗ 
den. Man kam darin überein, daß es einer Selbſtvernichtung des 
Preußiſchen Staats gleichkäme, wenn man geſtatten wollte, daß der 
ſogenannte Bundestag in Frankfurt in irgend einem Theile Deutſch⸗ 
lands als wirkliche Centralbehoͤrde aufträte. Preußen ſuche nicht den 
Krieg mit Oeſterreich und ſeinen Verbündeten. Wenn aber nach ſei⸗ 
nen offenen Erklärungen der Haudſchuh hingeworfen würde, jo müßte 
man ihn aufnehmen und den Krieg mit der größten Energie führen. 
Dieß ſoll namentlich auch die Auſicht des Königs ſein, der ſich aufs 
ernſtlichſte mit feinem Gewiſſen berathen hat, wie weit er geben könne 
und müſſe. Er ift ſich bewußt, daß er auf die Rechte der Deutſchen 
Fürſten die gewiſſenhafteſte Rücksicht genommen; da es aber den An⸗ 
ſchein gewonnen hat, als ob dies von einem Theile derſelben mit un⸗ 
gerechter Feindſeligkeit vergolten werden ſoll, — da er fürchten muß, 
daß es von Seiten Oeſterreichs auf die Untergrabung der conſtitutio⸗ 
nellen Verfaſſungen abgeſehen ſei und er hierin wie in der Nichterfül⸗ 
lung der nationalen Forderungen nur die Urſache einer neuen Revo⸗ 
lution erblicken kann, fo fühlt er ſich in feinem Gewiſſen gedrungen, 
jenen Beſtrebungen ein Halt! zuzurufen und zu Gunſten ſeiner deut⸗ 
ſchen Politik die Wehrkraft des Preußiſchen Volkes in die Wagſchale 
zu legen. Er würde es vor Deutſchland und Preußen und vor denen, 
die nach ihm herrſchen ſollen, nicht verantworten zu können glauben, 
wenn er jetzt nicht jedes Opfer geringer anſchlagen wollte, als die De⸗ 
müthigung Preußens. Ich habe dieſe Nachrichten aus der verläß⸗ 
lichſten Quelle und kann wohl jagen, daß das Wiener Kabinet 
ſich nicht grober irren kann, als wenn es in der jetzigen Kriſis durch 
keckes Vorgehen eine vermeintliche Nachgiebigkeit des Königs von 
Preußen ausbeuten zu, können glaubt. 5 i 
Berlin, den 11. Oktober. (Berl. N.) Die letzten Nachrichten 
aus Kurheſſen treiben die Dinge wiederum vorwärts. Die Bevoll⸗ 
mächtigten Bayerns und Oeſterreichs haben in Gemeinſchaft mit Hrn. 
Haſſenpflug den Kurfürſten von jedem wohlmeinenden Rathe abge⸗ 
ſchnitten. In dieſem Augenblick hat das Organ der Hafjenpflugjchen 
Politik, General v. Haynau, wahrſcheinlich ſchon alles auf die Spitze 
etrieben. Die Auflöſung der Armee iſt das nächſte Ziel, der Ein⸗ 
marſch öſterr. Truppen die weitere Folge. Dieſſeits werden Behufs 
einer Ergänzung der Truppen, welche aus der Mark Brandenburg 
ſuͤdlich vorgeſchoben werden, Dislokationen der Truppen in Pom⸗ 
mern und in Poſen vorgenommen werden. In dem Augenblick, 
in welchem öfterreichifche Truppen die heſſiſche Grenze überſchreiten, 
werden preußiſche Truppen die Etappenſtraßen decken. — In Ber 


treff der Vorfälle in Inowraclaw iſt ſowohl von Seiten des Miniſters 


des Innern, als dem des Krieges eine Unterſuchung angeordnet wor⸗ 
den. — Die Gräfin v. Brandenburg begleitet ihren Gemal auf den 
ausdrücklichen Wunſch J. Maj. der Kaiſerin von Rußland nach War⸗ 
ſchau, welche dieſe ihre Jugendfreundin ſeit langer Zeit nicht geſehen 
hat. — Se. H. der Fürſt Friedrich Wilhelm Conſtantin zu Hohenzol⸗ 
lern⸗Hechingen wird ſich binnen Kurzem in morganatiſcher Ehe mit 
dem Freifräulein Amalie Schenk v. Gepern, zweiter Tochter des Frh. 
Schenk v. Geyern auf Spburg in Frauten, vermälen. Die Gemalin 
des Fürſten wird den Namen einer Gräfin v. Rothenburg erhalten. — 
Es beſtätigt ſich, daß der daͤniſche Frieden in Frankfurt bereits ratifi⸗ 
zirt worden iſt. In Betreff der Gefion ſoll ſich der ruſſiſche Geſandte 
ſehr beſtimmt für die Forderungen Preußens verwendet haben. — 
Nach allen Nachrichten ſcheint ein großer Angriff der Dänen auf das 
holſteinſche Centrum für jetzt nicht wahrſcheinlich zu ſein. Rendsburg 
zu nehmen und über die Eider zu gehen könnte nur in Folge eines 
großen Sieges über die holſteinſche Armee auf offnem Felde verſucht 
werden. Der fehlgeſchlagene Verſuch würde Schleswig koſten, auf 
deſſen Eroberung die Kopenhagener Demokratie ihre Wünſche be⸗ 
ſchränkte. Es dürfte daher lediglich von Seiten der Holſteiner bei 
ſcharfem Froſte der eigentliche Kampf wieder erneuert werden können, 
wenn bis dahin keine fremde Intervention zu Gunſten der Dänen ein⸗ 
tritt. — Die geſtern mittelſt der Eiſenbahn von hier abgegangenen 
Truppen des 9. Jufanterie-Regiments find vorläufig nach Torgau di⸗ 
rigirt, um die von dort nach Erfurt vorgeſchobenen Truppen zu erſe⸗ 
tzen. Die für die von hier abmarſchirten Truppen beſtimmten Rekru⸗ 
ten werden hier einerereirt und dem Regiment nachgeſendet. Die bei⸗ 
den hier garniſonirenden Bataillone des 14. Infanterie-Regiments 
werden heut nach Erfurt abgehen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
nach Truppen des hier garniforinden 2. Infanterie- (Königs-) Regi⸗ 
ments in der nächſten Woche Berlin verlaſſen. — Wie die „N. Pr. 
Ztg.“ meldet, werden jetzt überhaupt folgende Truppendislokationen 
ſtatthaben. Es gehen das erſte und zweite Bataillon des 14. Inf. 
Reg. nach Erfurt, das 19. Reg. ebendahin, das Fuſilier⸗Bat. des 14. 
Reg. nach Wittenberg, das zweite Bat. des 9. (Colbergſchen) Reg. 
auch Torgau, das Füſilier-Bat. des 9. Reg. nach Berlin, das 8. 
(Leib) Reg. nach Frankfurt a. O. und Cüſtrin, das zweite Bat. des 
2. Reg. nach Charlottenburg. Das Commando über die bei Erfurt 
zu conzentrirenden Truppen iſt dem Fürſten Radziwill übergeben wor⸗ 
den. — Geſtern fruͤh iſt Dr. Güßtzlaff zunächſt nach Leipzig von hier 
abgereiſt, um ſich dann nach Würtemberg und Baden zu begeben. 
Bei ſeiner Rundreiſe in Schleſien, von der er am Sten d. erſt hier 


eingetroffen war, hat er große Theilnahme für die chineſiſche Miſſton 


gefunden. An die Spitze des Hauptvereins haben ſich der Oberpraͤſi⸗ 
dent v. Schleinitz und der General-Superintendent Dr. Hahn geſtellt. 
Gützlaff's Abreiſe nach China wird Ende November ſtattfinden. Zu 
Weihnachten deukt er in Hong⸗kong eingetroffen zu fein. 

— Bei Gelegenheit eines an ſich geringfügigen Gegeuſtandes 
hat das Königl. Kammergericht vor Kurzem einen wichtigen Grundſatz 
adoptirt. Es hat nämlich die vom Richter erſter Inſtanz aus den 
Thatſachen gezogenen Schlußfolgerungen, abgeändert. Ein Fuhr⸗ 
mann war wegen Diebſtahl zu acht Tagen Gefängniß und Verluſt 
der National-Kokarde in contumaciam verurtheilt worden, weil er 
auf der Straße mit der Hand von einem Heuwagen, ein Büſchel Heu 
genommen und feinen Pferden gegeben hatte. Das Ka mmergericht 
ſprach das Nichtſchuldig aus, weil es die Abſicht ſich zu bereichern, 
bei dem geringfügigen Objekt nicht annahm. (Schleſ. 3.) 


Greifswald, den 7. Oktober. (Oſtſ.⸗Z.) Ich mache Ihnen 
die aus einem Auswandererbriefe geſchöpfte Mittheilung, daß der be 
kannte Ohm ſich unter dem Namen Oppenheim am Bord des Slo— 
mann'ſchen Auswanderungsſchiffes „Herrſchel“ auf der Fahrt von 
Hamburg nach New-Pork befindet, und daß der nicht minder bekannte 
Lindenmüller, der gegenwärtig Reſtaurateur in New. Pork iſt, die 
Hankee's auf Ohm's Ankunft dadurch vorbereitet hat, daß er eine dra⸗ 
matiſche Aufführung des Waldeck ſchen Prozeſſes nach den ſtenogra— 
phiſchen Berichten zum Eintrittspreiſe von 25 Cents verauſtaltete. 

Königsberg, den 6. Oktober. (D. R.) Der Obers Präfident 
der Provinz Preußen, Herr Eichmann, hat folgende Bekanntmachung 


erlaſſen: 11 
* Majeftät der König haben auf den von dem Miniſter der 


geiſtlichen, Unterrichts ⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten im Einver⸗ 
ſtändnulſſe mit dem evangeliſchen Ober-Kirchenrath Allerhöchſtdemſel— 
ben gehaltenen Vortrag zu genehmigen geruht, daß die Präſidialge⸗ 
ſchäfte bei dem Konſiſtorium der Provinz Preußen fortan und bis auf 
weitere Beſtimmung durch mich wahrgenommen werden. Dieſem Al⸗ 
lerhö.t ften Befehl gemäß habe ich den Vorſitz in dem genannten Kon⸗ 
ſiſtorium heute übernommen, was ich hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringe.“ 5 

Köln, den 9. Oktober. (K. Z.) Aus dem Regierungs-Bezirk 
Düſſeldorf haben ſich bei der in Düſſeldorf niedergeſetzten Regierungs- 
Kommiſſion für die Londoner Induſtrie-⸗Ausſtellung bereits 240 Aus- 
ſteller angemeldet. Es werden dabei viele bedeutende Fabriken mit 
einer Maſſe von Einzel-Artikeln auftreten. Das Münzgebäude iſt 
zum einſtweiligen Depot der Waaren beſtimmt. 

Altona, den 8. Oktober. (T. N.) Das Geſetz wegen der ges 
zwungenen Anleihe iſt heute bereits erſchienen, Geld wird jo viel einge⸗ 
hen, als wir brauchen, beſonders da auch die Hülfs⸗Komitées im In⸗ 
nern Deutſchlands neue Anſtrengungen machen, um unſere Kaſſen zu 
füllen Unſere Finanzen ſtehen im Ganzen gut, die Steuern gehen 
über alle Erwartungen gut ein und die Einnahme geſtaltet ſich gün⸗ 
ſtiger wie im vorigen Jahre. 

Rendsburg, den 5. Oktober. (Conſt. 3.) Im „Flensburger 
Wochenblatt“ hat der ſchwediſch⸗norwegiſche Conſul folgende amtliche 
Bekanntmachung erlaſſen: er 

„Nachdem der Krieg im Herzogthum Schleswig wieder ausge⸗ 
brochen iſt und die Stadt Friedrichsſtadt, wo Niederlagen von ſchwe⸗ 


diſchen Produkten zum Theil aufgehäuft ſind durch Bombardement 
verwüſtet, auch eine Holz-Niederlage in Eckernförde durch Feuer ver⸗ 
zehrt iſt, kann das ſchwediſch-norwegiſche Conſulat für das Herzog⸗ 
thum Schleswig nicht unterlaſſen, bei den hohen Militair- und Civil⸗ 
Obrigkeiten Proteſt einzulegen und zu eröffnen: Es iſt einem Jeden 
bekannt, daß die königl. ſchwediſche und norwegiſche Regierung in den 
Feindſeligkeiten und während der hohen Convention Neutralität be— 
hauptet hat. In Uebereinſtimmung dieſer Allerhöchſten Verfügungen 
hat das Conſulat gehandelt und vertraut: daß der Handels⸗Traktat 
von 1826, daß dem ſchwediſchen und norwegiſchen Kommerzium, 
Seefahrt und Niederlagen in keiner Weiſe Beeinträchtigung zugefügt 
werden, und die ſchwediſchen und norwegiſchen Herren Vicekonſuln, 


Vicekonſulate und Unterthanen völkerrechtlich geſchützt werden. In 


dieſen Beziehungen muß das Conſulat alſo amtlich als dienſtwillig da⸗ 
rauf beſtehen: daß offene Städte nicht mit Feuer, Schwert und Ge⸗ 

metzel heimgeſucht oder ſchwediſch-norwegiſche Vicekonſuln arretirt wer⸗ 

den, ſondern nöthigenfalls mit Schutzwachen von dem höchſten Mili⸗ 

tairkommando am Orte verſehen, wodurch die perſönliche und Eigen⸗ 

thums⸗ Sicherheit nicht gefährdet werden können. Flensburg, im 

koͤnigl. ſchwediſch-norwegiſchen Gonfulate, den 3. Oktober 1850. 

G. Mund af Roſenſchold, ordinarie ſchwediſch-norwegiſcher Conſul 

im Herzogthum Schleswig. 

Vor Rendsburg, den 7. Oktober. (N. fr. Pr.) Man iſt end⸗ 
lich im Generalſtabe zu der Einſicht gekommen, daß eine Belagerung 
von Friedrichſtadt, wie ſie beabſichtigt war, zu den Unmöglichkeiten ge— 
hört und hat demnach ſeit geſtern Abend dieſelbe entſchieden aufgege⸗ 
ben. Heute befindet ſich bereits das grobe Geſchütz, die Batterieen 
und die Infanterie auf dem Wege zur Feſtung, nachdem geſtern des 
Morgens noch ein kleiner Kampf zwiſchen einer feindlichen Rekognos⸗ 
zirungspatrouille und der Schleswig-Holſteinſchen Infanterie ſtattfand. 
Die Patrouille zog ſich bei Anſicht der dieſſeitigen Poſition nach eini⸗ 
gen Schüſſen zurück, wurde jedoch von der Infanterie noch eine Strecke 
verfolgt und verlor mehrere Todte und Verwundete. 

Jetzt kann man bis zum Eintritt des Froſtwetters den Krieg für 
beendigt halten, und da dieſer noch gute 3 Monate dauern kann, ſo 
können während dieſer Zeit noch manche Ereigniſſe eintreten, welche 
die Streitigkeiten auf einem andern Wege als durch Waffengewalt zu 
Ende bringen. 


Rendsburg, den 8. Oktober. Nachfolgend eine Verluſtliſte 
über die bei Friedrichsſtadt gefallenen oder verwundeten Offiziere. Die 
Verluſtliſte der Mannſchaften iſt noch unvollſtändig- 6. Bataillon: 
1. Hauptmann Ehrhardt, todt; 2. Oberlieutenant v. Loga, todt; 3. 
Oberlieutenant Trenſenreuter, todt; 4. Lieutenant Kirchhoff, todt; 5. 
Lieutenant Rehder, todt; 6. Fähnrich Göring, todt; 7. Hauptmann 
Baſſon, ſchwer verwundet (Jerſchmetterung des Oberſchenkels); 8. 
Hauptmann Letgau, Schuß durch den Hals; 9. Hauptmann Below, 
leicht verwundet im Bein; 10. Lieut. Hanſen J., leicht verwundet (im 
Lazareth zu Heide); LA. Lieut. Hanſen II., ſchwer verwundet, Schuß 
durch den rechten Vorderarm und das Becken; 12. Lieut. Uslar⸗Glei⸗ 
chen, verwundet und bis jetzt vermißt; 13. Lieut. Sommer, leicht ver⸗ 
wundet (im Lazareth zu Heide); 14. Lieut. v. Luckner, Kontuſion am 
Kopf; 15. Lieut. v. Buſſeck, verwundet; 16. Aſſiſtenzarzt Ritter, ſchwer 
verwundet (im Lazareth zu Heide). 11. Bataillon: 17. Hauptmann 
v. Wedderkopp, todt; 18. Hauptmann Haſenkamp, ſchwer verwundet 
und vermißt, wahrſcheinlich todt; 19. Lieut. Adelmann, todt; 20. Lieut. 
Sempach, todt; 22. Hauptm. Stranz, leicht verwundet, Schuß durch 
die Lippen; 22. Lieut. Breäde verwundet; 23. Lieut. Cromrei, ver⸗ 
wundet; 24. Lieut. Arnaul, verwundet; 25. Lieut. Möller verwundet. 
15. Bataillon: 26. Lieut. Borſch, todt; 27. Lieut. Heudtlaß, todt; 
28. Hauptm. Herzberg, verwundet; 29. Lieut. v. Bieberſtein, leicht 
verwundet; 30. Lieut. v. Voigt, leicht verwundet. 1. Jägerkorps; 31. 
Hauptm. Bärens, Schuß durch die Hand; 32. Hauptm. Hennings, 
betäubt; 33. Lieut. Hans v d. Heide, leicht verwundet; 34. Lieut. 
Breeckling, leicht verwundet; 35. Lieut. Setzer, leicht verwundet. 5. 
Jägerkorps: 36. Oberlient. Harter, verwundet. 3. Bataillon: 37. 
Lieut. Schmidt, vermißt. Ingenieurkorps: 38. Lieut. Pieper, Schuß 
durch den Arm. Kavallerie: 39. Sekonde⸗Lieut. Lenz vom 2. Drago⸗ 
nerregiment, todt. Verluſt an Mannſchaften: Vom 11. Bataillon 
circa 190, vom 6. Bataillon circa 170.“ 


Frankfurt, den 7. Oktober. (Berl. N.) Den Frankfurtern iſt 
eine ihrer ſchönſten Luſtfahrten — die Fahrt nach Wilhemsbad — 
verleitet durch die politiſche Wirthſchaft, die man jetzt dort genießt. 
Was hilft die gute Bewirthung des Gaſtwirths dieſes Kurplatzes, 
wenn man mit den Speiſen den Aerger darüber hinunterwürgen muß, 
daß, zwei Schritte vom Speiſeſaal entfernt, Haſſenpflug feine Tyran. 
neien braut, feine verfaſſungsbrechenden Pläne ſchmiedet, und von die 
ſem paradieſiſchen Ort den Fürſten gegen das Volk, das Volk gegen 
den Fürſten und die deutſchen Bruderſtämme gegen einander hetzt? 
Der Kurfürſt ſelbſt ſcheint ſich nicht mehr behaglich an dieſem Orte 
zu fühlen, wo er bald den Uebermuth eines Miniſters, bald den Ueber⸗ 
muth einiger militäriſchen Schützlinge ſehen muß, er verweilt oft und 
viel im Palaſte ſeiner Gemahlin in Frankfurt, die, wie früher, ſo na⸗ 
mentlich in den letzten Tagen, einer Vermittelung und Verſöhnung mit 
Wärme das Wort redet, und wohl auch in aller Kürze den Kurfürſten 
umſtimmen wird. Die Bewohner Kurheſſens haben eine gute Freun⸗ 
din an der Gräfin Schaumburg, deſſen darf ich Sie verſichern, und 
es wäre zu wünſchen, daß in beſſeren Tagen das edle Benehmen der 
Gräfin Schaumburg bei dieſem unſeligen Konflikt den den Kurheſſen 
nicht vergeſſen würde. Wenn übrigens nicht alle Zeichen trügen, ſo 
ſind die Tage des Haſſenpflugſchen Tyrannenregiments gezählt. Theils 
das erwähnte Zureden feiner Gemahlin, theils der Privatbrief des 
Königs von Preußen an den Kurfürsten, theils endlich die jetzt bekannt 

ewordene Stimmung des kurheſſiſchen Offizierkorps gegen die neueſten 
Maßregeln des Oberbefeblshabers Haynau ſollen den Kurfürsten zur 
Verſöhnlichkeit geſtimmt haben, und man erwartet hier jeden Augen⸗ 
blick die Nachricht von der Zurücknahme der Verordnungen vom 28. 


— 
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September, ſo wie von der Eutlaſſung Haſſenpflugs. Zwar iſt es 
richtig, daß die Deputationen, die in den jüngſten Tagen von Kaſſel 
zu Wilhelmsbad eingetroffen find, nicht alle W Kurfürſten 
aufgenommen worden ſind; aber er iſt ihnen N nicht, wie gemeldet 
wird, aus dem Wege gegangen, und im Ganzen kann man fagen, daß 
ſie die bei dem Fürſten ſchon längſt vorhanden geweſene Bedenklichkeit 
geſteigert, und bei ihm die Ueberzeugun hervorgebracht haben, daß auf 
dem Haſſenpflugſchen Wege, auf dem Wege unbedingter Gewalt, nicht 
zu dem Ziele zu gelangen ſei. Daß unter dieſen Umſtänden von einer In⸗ 
tervention des engern Rathes nicht mehr die Rede iſt, brauche ich Ihnen 
wohl nicht zu ſagen. Der Beſchluß des engern Raths vom 21. war ohne⸗ 
dies nicht eben fehr ernft gemeint; die Unterſtützung, die man damals 
der kurheſſiſchen Regierung verſprach, ſollte vorerſt nur als eine mora⸗ 
liſche Unterſtützung dienen, d. h. man hoffte, daß der Eindruck dieſes 
Beſchluſſes den Widerſtand des Volkes brechen werde,. Nur in dieſem 
Sinne ſtimmten die königlichen Geſandten im Bundestage, die ohne 
Juſtruttion waren, dem Antrag Haſſenpflug's der von Oeſter⸗ 
teich vertreten wurde, bei. Die geboffte Wirkung des Beſchluſſes vom 
21. September iſt nicht erfolgt, und dem Bundestag, der unterdeſſen 
auch von der preußiſchen Proteſtation gegen ſeine Intervention ernüch⸗ 
tert wurde, iſt ſeitdem nicht eingefallen, weiter in der Interventions⸗ 
angelegenheit vorzugehen. Jetzt, wo ſich ſogar Widerſtand beim kur⸗ 
heſſiſchen Offfzierkorps gegen Haſſenpflug's ertreme Maßregeln zeigt, 
würde die Intervention, auch ſelbſt wenn Preußen gar nichts dagegen 
einzuwenden hätte, höchit bedenklich ſein, und Baiern und Hannover 
ſind jetzt gegen Intervention und für Vermittelung. — Nicht ohne 
Bedenken betrachtet man hier im Augenblick das Verfahren der heſſen⸗ 
darmſtädtiſchen Regierung. Dieſe iſt allerdings vollkommen in ihrem 
Rechte, dem Benehmen der aufgelöſten demokratiſchen Kammer gegenü⸗ 
ber. Dieſe Kammer hat ohne jeden ſtichhaltigen Grund die Steuern 
verweigert, und die Regierung hat ſich nicht daran gekehrt, ſie hat die 
Steuern ausgeſchrieben und ſie auch erhalten. Bis hierher iſt alles 
ganz natürlich. Nun aber ſcheint die Regierung den $, 73. der Ver⸗ 
faſſung, auf Grund deſſen ſie die Steuern ausnahmsweiſe unbewilligt 
ausſchrieb, der Art mißbrauchen zu wollen, daß ſie mit demſelben 
ſämmtliche Errungenſchaften des März ausmerzt, die freie Preſſe wie 
das Vereinsrecht, das Wahlgeſetz und die Grundrechte. Sie kann, 
wenn fie will, die Glaftizität dieſes §. 73. der Verfaſſung jo ausdeh⸗ 
nen, daß am Ende an der ganzen Verfaſſung nichts bleibt, als nur 
dieſer Paragraph. Dieſes Vorgehen nach Rückwärts betrachtet die 
konſtitutionelle Partei mit Schmerz, denn es iſt kein Grund dafür da. 
Nirgends Auflehnung, nirgends Luft, die Steuern nicht zu zahlen, nir⸗ 
gends Veranlaſſung zu den Ausnahmsregeln, die auf Rechnung des 
$. 73. geſtellt werden. Hr. v. Dallwigk, der bisher nur als Ehrenmann 
bekannt iſt, möge ſich hüten, in gleiche Kategorie mit Haſſenpflug zu 
kommen. 

Deſſau, den 8. Oktober. (Conſt. Z.) Wie der N. Pr. Z. von 
hier geſchrieben wird, iſt am 7. die Bürgerwehr, weil ſie ſich gegen 
den neuen Ober-Commandanten ungehorſam gezeigt, aufgelöſt wor⸗ 
den. Die Waffen ſollen bis Donnerſtag abgegeben werden. Wie man 
hört, wird bei der Staats⸗Anwaltſchaft eine Klage gegen das Mini⸗ 
ſterium, in Betreff feines Verhaltens gegen die Bürgerwehr, einge 
reicht werden. 

Kaſſel, den 8. Okt. (D. R.) Der Lieutenant Bauer iſt nicht, 
wie in einem früheren Schreiben mitgetheilt wurde, verhaftet worden, 
ſondern derſelbe hat ſich durch ſeine Handlungsweiſe die Verachtung 
des ganzen Offizierforps in ſolchem Grade zugezogen, daß Niemand 
mehr mit ihm verkehrt. Der Chef der Artilleriebrigade, bei welcher 
Bauer ſteht, Obriftlientenant Petri, hat ſich die neueſten Vorgänge 
fo zu Herzen genommen, daß er jetzt das Bett hüten muß. In dieſen 
Tagen ließen ſich die beiden Großdeutſchen Agenten Fr. Florencourt 
und W. Obermüller hier blicken. Sie haben ſich jedoch bald wieder 
davon gemacht, als fie ſahen, daß die Polizeigewalt noch nicht in den 
Händen Haynau's war. Bis geſtern Abend waren im Ganzen nur 
4 Gewehre abgeliefert und nicht 80, wie die Horniſſe berichtet. — 
Inzwiſchen geſtalten ſich unſere Zuſtände immer trüber. Wie vorher 
zu fehen war, iſt die Sendung der drei Ober-Appellationsgerichts⸗ 
räthe Elvers, Schellenberg und Schotten mißglückt. Der fie beglei⸗ 
tende Staatsprokurator Kerſting kehrte bereits geſtern Morgen von 
Wilhelmsbad zurück, da der Kurfürſt ihn nicht hatte empfangen wol⸗ 
len. Die 3 Räthe wurden erſt vorgelaſſen, nachdem die Miniſter aus 
Frankfurt zurückgekehrt, und dann mußten ſie noch den Schimpf erle⸗ 
ben, daß Haſſenpflug mit kriechender Höflichkeit den Ceremonienmeiſter 
ſpielte und während der Audienz dem Kıtrfürften nicht von der Seite 
wich. Die Antwort, welche der Kurfürſt der Deputation ertheilte, 
brauche ich hier nicht zu wiederholen. Sie traf geſtern hier kategoriſch 
dahin ein, daß dem General Hanau nunmehr eine unbedingte 
Vollmacht ertheilt iſt. Der Schöpfer der ganzen Deputationsidee, 
Oberappellationsgerichtsrath Elvers, hatte nach der Audienz beim 
Kurfürſten noch privatim eine längere Unterredung mit ſeinem poli⸗ 
tiſchen und religibſen Freunde Haſſenpflug. So iſt denn der letzte 
Schritt der Güte, der letzte Schritt der Verſöhnung vergebens gethan 
worden. Mit wahrer Sehnſucht ſieht man jetzt dem Einmarſch der 
Preußiſchen Truppen entgegen, damit hierdurch das Land vor größerem 
Unheil bewahrt werde. Unſere Rechtszuſtände ſind der vollſten Auf⸗ 
löſung nahe. Kein Gericht wird mehr von Haynau anerkannt, kein 
Richterſpruch mehr heilig gehalten. Obwohl jegt ſeit drei Tagen das 
Obergericht ein unbedingtes Mandat auf Freilaſſung Oetkers verfügt 
hat, obwohl das Generalauditoriat die ſofortige Ablieferung Oetkers 
in Folge der vom Garniſonsgerichte gegen den Lieutenant von Corn⸗ 
berg anhängig gemachten Unterſuchung befohlen hat, ſitzt Oetker noch 
immer gefangen. Man fahndet nun noch auf andere Perſonen. Der 
landſtändiſche Ausſchuß und mehrere höhere Beamte ſollen heute ver⸗ 
haftet werden. Das General- Auditoriat iſt aufgelöſet und die Mitglie⸗ 
der deſſelben erwarten ebenfalls, daß ſie heute ihrer Freiheit beraubt 
werden. Sie haben deshalb ſchon geſtern dem Obergerichtsanwalt 
von Schlennau gleich dem landſtändiſchen Ausſchuſſe eine Vollmacht 
für alle Fälle ausgeſtellt. Das ſind die unglücklichen Folgen jener 
Schwäche, welche das Oberappellationsgericht und das General⸗Audi⸗ 
toriat an den Tag legten zu einer Zeit, wo durch einen raſchen ener⸗ 
giſchen Beſchluß all dieſem beklagenswerthen Unglück hätte ein Ziel 
geſetzt werden können. Hätte das Oberappellationsgericht die Verhaf⸗ 
tung und Suspenſion der drei Miniſter erkannt, fo wäre damit der 
ganzen Sache ihre Spitze gebrochen. Hätte das Generalauditoriat die 
Verhaftung Haynaus am Freitag befohlen, fie wäre aus geführt und 
dadurch deſſen Treiben ein Ende gemacht. Nun erfolgte ein ſolcher 
Beſchluß aber erſt geſtern, nachdem der General Hahnau das Gene⸗ 
ralauditoriat bereits aufgelöſt hatte. Der Kommandant erklärt, Hay⸗ 
nau nicht verhaften zu können, weil das militäriſche Mitglied des 
Generalauditoriats General Urff bereits ſuspendirt ſei und der Ver⸗ 
haftsbefehl deſſen Unterſchrift nicht trage. Uebrigens iſt in anderer 
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Beziehung die Ehrenhaftigkeit des Kommandanten Generals Gerland 
auf ſehr deutliche Weiſe an den Tag getreten, ſo daß er von Haynau 
als unbrauchbar ſofort entſetzt wurde und an ſeine Stelle der Obriſt⸗ 
lieutenant v. Bardeleben, Kommandeur des zweiten Hüſarenregiments, 
trat. Doch möchte Hahnau ſich in der politiſchen Geſinnung dieſes 
Herrn auch gewaltig getäuſcht haben. Außer der Beſetzung ſämmtlicher 
Druckereien der Stadt (ſo daß jetzt keine Zeitung mehr gedruckt werden 
kann und die Neue Heſſiſche Zeitung wieder auswärts erſcheinen muß), 
find mir neue Gewaltthätigkeiten geſtern nicht mehr zu Ohren gekom⸗ 
men. Man hatte ſich auf ſolche noch ſpät gefaßt gemacht, namentlich 
der plötzlich wieder zuſammengetretene bleibende landſtändiſche Aus⸗ 
ſchuß, da die Offiziere des Kurfürſt⸗Huſarenregiments aus dem Thea⸗ 
ter in die Kaſerne geholt wurden. Heute Abend waren die Stabsof— 
ſiziere beim General Haynan verſammelt. Was dort geſchehen, weiß 
man nicht. Morgen ſoll die gewaltſame Auflöſung der Bürgerwehr 
vor ſich gehen. Mit dieſem Akte werden aber auch gleichzeitig die 
Stabsofſtziere ihre Dimiſſtonen einreichen. Die Offiziere werden na⸗ 
türlich dieſem Befehle ſofort folgen. Der Gensdarmerie-Oberſtlieute— 
nant Stähle, eines der thätigjten Werkzeuge Haynau's, iſt geſtern, 
als er in feinem Dienſteifer die Stufen des Bellevueſchloſſes hinauf⸗ 
eilen will, geſtürzt, und hat ſich Arme und Beine gebrochen. 

— Die Nummer der Neuen Heſſiſchen Zeitung vom 8. d. M. iſt 
nur auf einem zur Hälfte bedruckten Quartblatte erſchienen und ſchließt 
mit der Nachricht: „So eben (Morgens halb 9 Uhr) werden alle 
Druckereien mit Militär beſetzt und iſt dadurch das Erſcheinen dieſer 
Zeitung abermals bedeutend erſchwert.“ 

Kaſſel, den 9. Oktober. Die Bürgerwehrentwaffnung ſollte 
endlich heute vorgenommen werden. (Tel. Corr.⸗Bür.) 

Kaſſel, den 10. Oktober. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Hayn au 
hat vom Kurfürſten die Vollmacht erhalten, den Offizieren aller Grade 
den verlangten Abſchied zu ertheilen, dieſenigen aber, welche den dienſt⸗ 
lichen Gehorſam verweigerten, zur ſofortigen Beſtrafung zu über⸗ 
weiſen. Auch ſoll Haynau die nöthigen Beauftragungen mit Kom⸗ 
mando's vornehmen. Es iſt ſodann folgender Befehl Haynau's erſchie⸗ 
nen: Jeder Offizier ſoll und muß binnen 24 Stunden erklären, ob er 


die Verordnungen vollziehen will. 


Darmſtadt, den 9. Oktober. Eine außerordentliche Stände⸗ 
verſammlung, mit Beſeitigung des Wahlgeſetzes von 1849, iſt einbe⸗ 
rufen. Vorlagen: Zwei Kammern, indirekte Wahlen, Ceuſus. 

(Tel. Corr.⸗Bür.) 

Stuttgart, den 7. Oktober. (D. R.) In der heutigen dritten 
Sitzung unſerer Landesverſammlung antwortete der Staatsrath von 
Linden auf eine Interpellation des Abgeordneten Fürſten von Zeil, 
daß die Königl. würtembergiſche Regierung der Ratifikat on des Frie⸗ 
densvertrags mit Dänemark beigetreten ſei. 

Die Landesverſammiung beſchließt ferner mit allen Stimmen ge⸗ 
gen 2 (von Linden, Sattler) dem Antrage des Abgeordneten Seeger, 
betreſſend die Bezahlung der Truppenverpflegungsgelder au die Statt⸗ 
halterſchaft von Schleswig⸗Holſtein, beizutreten Sodann ertheilt die 
Landesverſammlung den Anträgen des Abgeordneten Süskind in der 
kurheſſiſchen Angelegenheit ihre Zuſtimmung, welche dahin gehen: 
I) dem kurheſſiſchen Volke die hohe Achtung der wür⸗ 
tembergiſchen Landesverſammlung zu bezeugen (dagegen 
8 Stimmen); 2) die Regierung aufzufordern, ſich nicht an den 
unberechtigten Eingriffen zu betheiligen, welche von 
Seiten einiger Regierungen (Bundestag) in der kur⸗ 
heſſiſchen Verfaſſungs angelegenheit drohen (dagegen 12 
Stimmen.) 

Stuttgart, den 9. Oktober. Die Landesverſammlung bewil⸗ 
ligt die Steuern bis Jahresſchluß. (Te. Corr.⸗Bur.) 

Karlsruhe, den 5. Oktober. (Berl. N.) Der Prinz von Preu⸗ 
ßen hat ſeine im hieſigen Schloſſe befindliche Kanzlei aufgelöſt und die 
desfallſigen Beamten nach Koblenz beordert. 

N Deiterreich. 

Wien, den 10. Oktober. Der Kaiſer iſt Bregenz eingetroffen. 
Die Einführung von Finanzbezirksdirektionen im Kronlande Ungarn, 
fo wie die Erhebung einer Verzehrungsſteuer von Bier und gebrannten 
Flüſſigkeiten in ſammtlichen Ungariſchen Ländern iſt verordnet worden. 

(Tel. Corr.⸗Bür.) 
Frankreich. 

Paris, den 7. Oktbr. (Köln. Ztg) Der heutigen Sitzung der 
Permanenz⸗Commiſſion wohnten mehrere Miniſter und der Polizei⸗ 
Prafekt bei. Ueber die Revuen ſoll ſich eine heftige Diskuſſion ent— 
ſponnen haben. — Die große und letzte Revue iſt noch immer auf 
Dounerſtag den 10. angeſetzt. Man ſpricht fo viel von dem militai⸗ 
riſchen und politiſchen Intereſſe, das dieſelbe darbieten wird, daß wahr— 
ſcheinlich ſehr viele Zuſchauer hinausgehen werden, daß an dem Tage 
ganz Paris in Verſailles ſein wird, wie man ſich hier ausdrückt. Be⸗ 
kanutlich hat das Eiyfee für 800 eingeladene Perſonen Tribünen er⸗ 
richten laſſen. Wie verlautet, läßt auch der Verein für Wettrennen 
neue Tribunen fürs Publikum, das gegen mäßigen Eintrittspreis zu⸗ 
gelaſſen werden ſoll, errichten. Die ganze Ebene von Satory iſt ſchon 
von Arbeitern beſetzt und bedeckt ſich ſchnell mit Gerüſten und Zelten. 

— Es iſt gewi, ein Glück, daß die Zeiten vorüber find, wo es 
zur Aufgabe des Correſpondenten gehörte, Hoffeſte zu beſchreiben und 
über dieſe oder jene unbedeutende „allerhöchſte“ Handlung zu berich⸗ 
ten. Wenn ich Ihnen nun trotzdem immer mit einer gewiſſen Weit— 
läufigteit über die Ausflüge des Präsidenten berichte, jo geſchieht das 
naturlich nur, weil unter den augenolicklichen Verhältniſſen jede Hand» 
lung L. Napo eon's zu einer politiſchen Demonſtration wird und die 
Reiſen namentlich geeignet ſind, dem Lande den Puls zu fühlen. Ge⸗ 
ſtern war es noch eine beſondere heilige Pflicht, welche den Präſiden⸗ 
ten aus den Salons des Eiyfee trieb: es war der Todestag ſeiner 
Mutter, der Königin Hortenſe, deren Andenken vor allen andern Glie⸗ 
dern der kaiſerlichen Familie auch noch im Herzen des Volkes lebt. 
In dem kleinen Orte Rueil, wenige Stunden von Paris, iſt das Grab 
der Königin, zu deren Erinnerung geſtern ein feierlicher Trauergottes⸗ 
dienſt Statt hatte. Schon ſeit dem fruhen Morgen war der ganze 
Ort in Bewegung, und eine zahlloſe Meuſchenmenge war aus den bes 
nachbarten Gemeinden zuſammengeſtrömt, um den Präſidenten zu be- 
willtkommnen. Um 10 Uhr trafen ſämmtliche Miniſter und eine 
Menge Herren und Damen aus der höheren politiſchen Geſellſchaft in 
Rueil ein, alle in Trauertleidern, und um 11 Uhr konnte die verfam- 
melte Menge den Präſidenten mit allen Zeichen der größten Sympathie 
begrüßen. L. Napoleon, begleitet von ſeinem Adjutanten General Ro⸗ 
guet und ſeinen Ordonnanz-Offizieren Laity und Beville, war eben⸗ 
falls in ſchwarzer bürgerlicher Kleidung und wurde am Eingange des 
Ortes von dem Maire der Gemeinde empfangen, der ihn unter Escorte 
des Offizier-Corps des 57. Regiments in die Kirche geleitete. Das 
Innere der Kirche war ganz mit ſchwarzem Tuche behangen und in der 
Mitte des Chores ein Katafalk aufgerichtet, auf dem ich unter Anderem 


einen Immortellen⸗Kranz bemerkte, der die Inſchrift trug: Le 5 
octobre 1850, à la menolre de la reiue Hortense par la So- 
ciélé philantropique des debris de barmée im 
a Paris.“ Während des Trauergottesdienſtes, der 1 55 eine Stunde 
dauerte, ſpielte ein Muſikchor malen Symphonieen, und die Prin⸗ 
zeſſin Murat, am Arme des Generals Lahitte, und die Gemahlin des 
Ordonnanz⸗ Offiziers Laity, die letzt e eine ausgezeichnete Schönheit, 
am Arme des Generals Roguet, ſammelten milde Gaben für die Ar⸗ 
men der Gemeinde. Nach beendigter Meſſe brachte L. Napoleon noch 
einige Augenblicke allein am Grabe ſeiner Mutter zu und ſtieg dann 
zu Pferde, um ſich nach dem benachbarten Orte Chatou zu begeben, 
wo er die Nationalgarden mehrerer Gemeinden inſpieirte. In dieſem 
Orte wurde der Präſident mit einer wahren Begeiſterung empfangen; 
alle Häuſer waren beflaggt, die Straßen mit Blumen beworfen und 
auf der Brücke ein ſtattlicher Triumphbogen aufgerichtet. Ich kann 
Ihnen verſichern, daß ich nicht übertreibe, wenn ich ſage, daß dieſe gu⸗ 
ten Bauern einen förmlichen Fanatismus zeigten; Männer und Frauen, 
und namentlich eine große Anzahl alter Soldaten, drängten ſich zu 
ihm heran, Alle wollten ihn ſehen und ihm die Hand drücken, und der 
Präſident hatte viele Mühe, ſich dieſer ſchmeichelhaften, aber läſtigen 
Ausbrüche der Begeifterung zu erwehren. Ich war ſchon häufig Zeuge 
des Empfanges des Präsidenten durch das Landvolk, es würde aber 
wahrlich die geſtrige Scene hingereicht haben, um mir das Votum des 
10. Dezember vollſtändig zu erklären. a 
Paris, den 9. Oktober. Die Permanenzkommiſſion wohnt dem 
morgen ſtattfindenden Manoeuvre bei. Sämmtliche wegen Unterlaſſung 
der Signatur angeklagten Journase beſtreiten die Kompetenz des kor⸗ 
rektionellen Tribunals und verlangen, daß fie vor eine Jury geſtellt 
werden. Der Präfekt von Perpignan verbot das Tragen aller politi⸗ 
ſchen Abzeichen. Einem Gerüchte nach wird Thiers bei ſeinen Reiſen 
nach Claremont polizeilich überwacht. (Tel. Korr.⸗B.) 
Großbritannien und Irland. 
London, den 7. Oktober. (K. 3.) „Fremann's Journal“ ent⸗ 
hält einen „offiziellen“, auf den Plan zur Errichtung einer katholiſchen 
Univerſität in Irland bezüglichen Entwurf. Dieſes Aetenſtuͤck, von 
Patrick Leahy, „Präſident des Collegiums von Thurles“, unterzeich⸗ 
net, giebt die Namen der auf der Synode als Mitglieder des bleiben⸗ 
den Ausſchuſſes für das erwähnte Unternehmen ernannten Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe, und meldet ſodann, daß in der erſten Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes beſchloſſen worden iſt, „eine Adreſſe zu veröffentlichen, welche 
den Zweck des großen Werkes auseinanderſetzen und das itiſche Volk 
auffordern ſoll, daß zur Vollendung deſſelben Jeder, ſo weit es ſeine 
Mittel erlauben, beitragen möge.“ 
Der Morning Chronicle wird aus Konſtantinopel vom 16. 
September gemeldet, Oeſterreich habe in die Freilaſſung der ungariſchen 
Flüchtlinge gewilligt, unter der Bedingung, daß die Pforte mit Koſſuth 
eine Ausnahme mache. Die Pforte ſoll jedoch einen Vorſchlag der 
Art zurückgewieſen haben. 
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Dänemark. 

Kopenhagen, den 7. Oktober, Mittags. (D. R.) So eben 
erſcheint folgende offizielle Mittheilung vom Kriegsminiſterium: 

„Ein von dem Oberkommando der Armee eingeſaudter Bericht 
von dem Kommandanten in Friedrichsſtadt, Oberſtlieutenant Helgeſen, 
vom 5. Oktober des Morgens, lautet alſo: 

Nachdem der Feind geſtern den ganzen Tag unſere Werke und die 
Stadt mit ungewöhnlicher Heftigkeit beſchoſſen hatte, empfing ich um 
54 Uhr Nachmittags die Meldung, daß er in ſtarken Kolonnen her⸗ 
vorrücke. Die äußerſte Vertheidigungslinie, fo wie die hinter derſelben 
liegenden Werke waren beſetzt und die Beſatzung bereit, den Feind zu 
empfangen. — Ungefähr um 54 Uhr eröffnete der Feind das Feuer, 
und rückte mit 4 Kolonnen (reſpektive 14, 14 und 2 Bataillonen) auf 
dem Eiderdeich vor, über die Marſchfennen, längs der Chauſſee und 
dem Treenendeich. — Unter dem Hervorrücken wurde er unterſtützt 
durch ein kräftiges Feuer von ſeinen gegen unſere Front angelegten 
Batterieen, von dem hinter dem Holſteinſchen Eiderdeiche aufgeführten 
Geſchütze, jo wie von den auf der Eider ſtationirten Kanonenböten. 
Der Feind machte wiederholte Verſuche, unſere äußerſten Linien mit 
Sturm zu nehmen, wurde aber jedesmal mit Verluſt zurückgeſchlagen. 
Spater hat er ſich darauf beſchraͤntt, gegen unſere Werke ein lebhaftes 
Feuer zu richten, worauf er ſich ungefähr um 11 Uhr in ſeine frühere 
Stellung zurückzog. Nach der Ausſage der Gefangenen hat der Feind 
7 Bataillone im Feuer gehabt, welche von dem General Williſen ſelbſt 
kommandirt worden ſind. Der Sturm dauerte ungefähr eine Stunde. 

Bis jetzt ſind als Gefangene eingebracht: 1 Kapitain und 1 Lieu⸗ 
tenant (verwundet und nach Huſum gebracht worden) nebſt 30 Unter⸗ 
offizieren und Gemeinen. 1 

Unſern Verluſt an Todten und Verwundeten habe ich noch nicht 
ermitteln können. Helgeſen.“ 

Kopenhagen, den 8. Oktober. (D. R.) Sowohl in dem Lan⸗ 
Ken als in dem Volksthing hat man dem Heere einen Dank 
votirt. 

Aus dem Vortrage, welchen der Finanzminiſter bei 
des Finanzgeſetzes im Volksthing 8 geht — — — * 
nahme auf 133 Millionen, ohne Rückſicht auf die Einnahme in Schles⸗ 
wig — veranſchlagt und die Ausgaben auf 15,881,000 Rbthlr., alſo 
eine Unterbalance von circa 2} Millionen, welche gedeckt werden ſol⸗ 
len theils durch den Ueberſchuß der Schleswigſchen Einnahmen, theils 
durch eine Einkommenſteuer, worüber das Röthige dieſem Reichstage 
vorgelegt werden wird. — Der Finanzminiſter verkündete eine Poſtre⸗ 
form und die Aufhebung der Zahlenlotterie mit dem Ausgange des 
Jahres 1851. — Die disponiblen Kaſſenbehaͤlte der Finanzen betra⸗ 
gen gegenwärtig noch 3,800,000 Reichs bankthaler, außer den fortlau⸗ 
fenden Kriegsſteuereinzahlungen, dem Reſervefonds und die für 2 Mil⸗ 
lionen ausgefertigten, aber nicht ausgegebenen Kreditbeweiſe. 

Im Volksthing wurde die Interpellation Balthaſar Chriſtenſens 
geſtattet. — Der Kriegsminiſter dankte im Namen des Heeres für den 
demſelben ſeitens der Things ausgeſprochenen Dank. 

Aus Sonderburg ſchreibt der „Danske Schleswiger“ vom 5. d. 
M., daß man daſelbſt am sten eine ſtarte Kanonade in ſüdöſtlicher 
Richtung gehört habe, welche aller Wahrſcheinlichkeit nach von einem 
Manovre der Ruſſiſchen Flotte vor Kiel hergerührt habe. — Nach 
„Ribe Avis“ ſoll eine Perſon ſich in Friedrichsſtadt auf dem Markte 
mit einer Deutſchen Republikanermütze auf dem Kopfe gezeigt haben, 
der Kommandant habe ihr dafür 25 Stockſchläge ertheilen und fie 


wegführen laſſen. 
Niederlande. 

Amſterdam, den 7. Oktober. Die Eröffnung der Seſ⸗ 
fion der Generalſtaaten für 1850—51 hat heute mit den übli⸗ 
chen Feierlichkeiten Statt gefunden. Aus der ziemlich langen Thron⸗ 
rede des Königs, welche faſt ganz mit dem Inlande beſchäftigt, theilen 
wir nachſtehend die Stellen von allgemeinerem Intereſſe mit. 


habe gew its dieſe . der Generalſtaaten gang 
im Vollgenuſſe det Rechte 17 7 e die unlängſt feſtgeſtellten 
Inſtitutionen dem niederländiſchen Volke zuſichern. Es iſt mir ange⸗ 


nehm, mich von ſeinen neu gewählten Vertretern umgeben zu ſehen. 
Unſere Beziehungen zu allen Mächten bekunden ſtets ein gutes Ein⸗ 
verſtändniß. In den Möglichkeiten, welche in Deutſchland entſtanden 
ſind, verfolgen wir in Bezug auf Limburg den Weg, welchen die Ver⸗ 
träge und das Intereſſe von Niederland vorzeichnen.“ 

a Italien. 

In Rom war am 30. September das vielbeſprochene geheime 
Conſiſtorium abgehalten worden. Die Ernennung der Cardinäle 
ging vor ſich. Dieſe ſind: Fornari, Nuntius in Paris; d'Aſtros, 
Etzbiſchof von Toulouſe; Johann Bonnell 9 Arbe, Erzbiſchof von 
Toledo; Conſenza, Etzbiſchof von Capua; Mathien, Erzbiſchof von 
Befancon; Rome, Grzbiſchof von Sevilla; Gouſſet, Erzbiſchof von 
Rheims; Somerau, Erzbiſchof von Olmütz; Geißel, Erzbiſchof von 
Köln; Figueredo de Conha, Erzbiſchof von Braga; Wiſemann aus 
London; Pecei, Biſchof von Gubbio; Diepen brock, Viſchof von 
Breslau; Roberti, Biſchof von Fermo. Garibaldi, Erzbiſchof von 
Mita, iſt zum Nuntius in Paris ernannt worden; Ferrieri geht in 
gleicher Eigenſchaft nach Neapel. 

Unter den im geheimen Conſiſtorium am 30. Septbr. von Sr. 
Heiligkeit dem Papſte präconiſirten Erzbiſchöfen und Biſchöfen 
befinden ſich: der Biſchof von Hildesheim im Königreich Hannover, 
Herr Eduard Jakob Wedekind, Kapitularvicar der dortigen Diöoͤceſe; 
der Biſchof von Sebaſti, in partibus infidelium, Herr Stanislaus 
Dekowski, Prieſter aus der Culmer Diöceſe und Generalvicar des 
dortigen Biſchofs. (Schleſ. Ztg.) 

Der in Genua erſcheinende „Cattolico“ enthält folgende (vor⸗ 
ausgeſetzt, daß fie wahr it) wichtige Nachricht aus Turin: „Im 
Miniſterrathe iſt die Rede davon geweſen, den erſten Artikel des Sta⸗ 
tuts aufzuheben und alle Religionen als gleichberechtigt vor dem Ge⸗ 
ſetze zu erklären Die Mehrheit des Cabinettes hat es jedoch nicht 
gewagt, dieſen Schritt zu thun, wenigſtens jetzt nicht, und die Dis⸗ 
cuſſion iſt auf eine geeignetere Zeit verſchoben worden.“ 

Nach Nachrichten aus Turin hat der franzöſiſche Geſandte am 
ſardiniſchen Hofe ſich geweigert, Mr. Franſoni einen Paß nach Frank⸗ 
reich auszustellen, da er in nichts die durch die Verbannung des Erz⸗ 
biſchofs von der ſardiniſchen Regierung übernommene Verantwortlich⸗ 
keit theilen wolle. — Ein von der „Armonia“ mitgetheilter Brief ent⸗ 
hält Folgendes: „Am Freitag gegen 1 Uhr Nachmittags begab ſich 
der Unterſuchungsrichter von Pignerol in das Gefängniß von Feneſtrelle, 
um dem Präiaten das denkwürdige Verbannungs⸗Decret vom 25, 
Septbr. zu verleſen. Unſer großer Erzbiſchof hörte daſſelbe ſchweigend 
mit der ihm eigenthümlichen heiligen Ergebenheit und ruhigen Feſtig⸗ 
feit an. Nachdem der Richter ſich entfernt hatte, ſchickte der Erz⸗ 
biſchof feine Kleider zum Schneider, um die Inſignien der biſchöflichen 
Würde von denſelben abnehmen zu laſſen. Als die mit Abführung 
des Prälaten nach der Gränze beauftragte Perſon erſchien, und ihn 
fragte, wohin er gebracht werden wolle, entgegnete der Erzbiſchof mit 
Wuͤrde: „Ich habe das Recht, in Piemont zu bleiben. Meine Pflicht 
ruft mich in meinen Sprengel. Wenn die Regierung mich verbannt, 
ſo werde ich dorthin gehen, wo ſie mich führen läßt.“ Der Erzbiſchof 
kam am folgenden Tage um 6 Uhr Abends in Briangon an. Seine 
Reife dorthin wird in dem erwähnten Schreiben als ein EEE 05 


geſchildert. 
Aegypten. 

Alerandrien, den 28. Septbr. Der Miniſter des Handels, 
Artin Bey, iſt drei Stunden bevor der von dem Vicekönige abge⸗ 
ſandte Unterſuchungskommiſſär von Cairo hier eintraf, nach Beyrut 
entflohen. Man beſchuldiget ihn der Felonie, 

Vermiſchtes. 
Man berichtet aus Alsfeld vom 3. Ottober: Ein Zwiſchen⸗ 


im Gaſthauſe zur Krone feil hielt. Zu ihm kam des Morgens gegen 
10 Uhr ein älterer Mann und bot ihm mehrere Juwelen, verſchiede⸗ 
nen Schmuck, Bracelets, Brochen ꝛc. zum Kauf an. Des Schmuckes 
war viel und derſelbe koſtbar, was bei Braun, der als ehrlicher 
Mann bekannt iſt, ſogleich Verdacht erregte. Er entgegnete dem Ver⸗ 
käufer, er kaufe allerdings ſolche Dinge, könne fie aber nur dann tar 
riren, wenn Ueberbringer ihm einige Stunden Zeit laſſe; derſelbe 
möge etwa gegen 12 Uhr wiederkommen, wo ſie dann bald Handels ei⸗ 
nig werden würden. Der Alte, treuherzig gemacht, ging in die Falle, 
überließ an Braun ſämmtlichen Schmuck ſammt deſſen Behälter, einer 
alten ledernen Brieftaſche. Braun, durch die Umſtände neugierig ge⸗ 
macht, unterſuchte den ganzen Inhalt derſelben und fand darin zu ſei⸗ 
ner Ueberraſchung einen Heimatſchein von — Heinrich Stauff, 
Oelhändler. Sein Erftes war nun, die Anzeige bei Gericht zu machen, 
fein Nächſtes, ruhig zu Hauſe zu verweilen, während vom Gericht in 
die angränzenden Zimmer Gensd'armen poſtirt wurden, um Stauff 
Vater, die treue, redliche Seele, welche bei den Darmſtadter Aſſiſen⸗ 
ſitzungen gewöhnlich ſo gemüthlich ſchlummerte, zu greifen. Allein 
Stauff kam nicht um 12, noch ſpäter; die Geſchichte war vielleicht 
ausgeſchwatzt, oder er roch Lunte, kurz, er kam gar nicht. Jetzt ſteckte 
die Gensd'armerie alle Segel aus, um den Verdachtigen, der vielleicht 
Alsfeld ſchon verlaſſen, einzubringen. Der Sejammtjchmud, beſtehend 
aus 7 größeren Stücken, befand ſich nevſt Brieftaſche in Aufbewah⸗ 
rung des Kronenwirthes. Da erſchten im Hauſe ein Poſtillon und 
erzählte, Stauff, dem dieſe Dinge gehören, habe ihn ſo eben erſucht, 
er ſolle Hrn. Braun ſagen, dieſer moͤge doch zu ihm kommen und ihm 
Geld oder ſein Eigenthum zurück geben. Auf Befragen, wo Stauff 
logire, wies der Poſtillon auf das gegenüber liegende Haus, und 
Stauff Vater ſah ganz verſtohlen durch die Fenſterſcheiben nach Braun's 
Wohnung herüber. Was hiernach erfolgte, ergiebt ſich von ſelbſt; 
Heinrich Stauff ſteht ſo eben, 9 Uyr Morgens, vor Gericht und wird 
auf Nummer Sicher gebracht. 


Locales ze. 

Poſen, den 12. Oetbr. Der Geburtstag Sr. Maj. des Königs 
wird vom Königl. Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſium am 15. um 111 
Uhr Vormittags, feſtlich begangen werden. Es wird eine Muſik⸗ 
aufführung und Declamation Seitens der Schüler Statt finden, und 
eine Feſtrede vom Direktor der Anſtalt, Hrn. Profeſſor Heydemann, 
gehalten werden. 

— Geſtern Vormittag 11 Uhr hat uns das zweite Bataillon 
des 8. Inf. ⸗ Re s verlaſſen, und ſich mittelſt Extrazugs über 
Woldenderg nach Cüſtrin in Marſch geſetzte. Zwei Bataillone des 
in Bromberg ſtehenden 4. Regiments werden bald hier eintreffen und 
dann das erſte Bataillon des 8. Inf-⸗Megiments gleichfalls abrücken. 
— Einem Hausknecht in einem hieſigen Kaffeehauſe wurden geſtern 
beim Hinabrollen eines Faſſes Wein in den Keller beide Beine durch 
das auf ihn fallende Faß zerbrochen. 

— Der hier beſtehende Guttenberg-Verein der Buchdrucker 
iſt geſtern, als er im Zychlinskiſchen Lokal feine vorher der Polizeibe⸗ 
horde nicht angezeigte Verſammlung hielt, polizeilich aufgelöſt worden. 

— Schroda, den 11. Ottober. Vor einigen Tagen ereignete 
ſich hier folgender Unglücksfall: Ein Landmann kam zur Stadt, um 
einem Ackerbürger bei Bearbeitung des Landes behilflich zu ſein. Nach 
Beendigung dieſes Geſchafts ging er in ein Schanklotal. Seiner 
kaum mächtig, begab er ſich endlich auf den Weg nach Hauſe, ſtürzte 
aber beim Gerichtsgebäude nieder, ohne ſich ferner zu bewegen. Ein 
vorüberfahrender Bekannter, welcher dieſen Zuſtand für Folge der ge⸗ 
noſſenen Getränke hielt, lud ihn auf den Wagen und merkte nicht eher, 
daß der von ihm für trunken Gehaltene todt ſei, als bis er ihn nach 
Hauſe gebracht hatte. Ein noch traurigerer Unglücksfall ereignete 
ſich in dem 4 Meile entfernten Dorfe Pikckowo. Nicht weit vom 
Dorfe liegt ein See, deſſen Untiefen durch Ueberſchwemmungen der 


zu Pferde ankommender Hüteknabe rief, ſobald er die Kinder im Waſ⸗ 
fer bemerkte, einen Hirten zu Hülfe, dieſer rieth jedoch, da er alt und 
halb blind ſei, den Vater zu rufen. Detſelbe kam auch bald; es wa⸗ 
ren aber bereits zwei der Kinder verſunken und das dritte, ein Knabe 
konnte der Vater, obgleich jener durch Schwimmen ſich noch eine 
Zeitlang oberhalb des Waſſers erhielt, aus den Untiefen, denen er 
kaum ſelbſt mit genauer Noth entkam, nicht retten. Von den Leich⸗ 
namen ſind zwei gefunden worden, der dritte fehlt noch bis jetzt. 
Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Dem Goniec Polski entnehmen wir aus No. 86 noch folgenden 
aus Gneſen eingeſandten Bericht über das von Herrn Zirpel daſel 
gegebene Konzert, wodurch die geſtrige Mittheilung vervollſtändigt 
wird: N 

Am 3. d. Mts. ſahen wir unſere Straßenecken mit Anſchlagzetteln 
beklebt, worauf ein Konzert des Violiniſten B. Zirpel aus Breslau 
angekündigt war, deſſen Ertrag dem dritten Theile nach den Krakauern 
zu Gute kommen ſollte. Wiewohl Herr Zirpel uns gänzlich unbekannt 
war, ſo hatte ſich doch eine bebeutende Anzahl von Bürgern am Abend 
im erzbiſchöflichen Saale eingefunden, um den unbekannten Wohlthä⸗ 
ter des unglücklichen Krakau zu hören. Das Spiel ſprach nicht an, und 
ſchon fingen die Säfte, Einer nach dem Audern, an ſich zu entfernen, 
als ein gluͤckliches Verhänguiß für den Künſtler es fügte, daß eine 
Saite ſprang und das Konzert aufhörte, welches das verſammelte Pu⸗ 
blikum auch nicht im Geringſten befriedigt hatte; doch man tröſtete 
ſich he ana damit, daß wenigſtens die Krakauer Etwas bekommen 
würden. 

Herr Zirpel hat ſich auch ſeines, auf den Anſchlagzetteln ausdrück⸗ 
lich bemerkten Verſprechens ſehr hübſch entledigt; denn, nachdem er 
ſeine Taſchen mit dem für Krakau gegebenen Wittwengroſchen gefüllt 
hatte, machte er ſich ganz im Stillen des Nachts auf und davon; wo⸗ 
hin? das wiſſen wir bis dieſen Augenblick noch nicht. Er hat nicht 
nur für Krakau nichts gegeben, ſondern er hat auch dem Orgelbauer 
Kominiacki die ausgelegten Koſten nicht einmal wiedererſtattet. Herr 
Zirpel hat uns alſo in die Fichten geführt; doch möge Gott ihm das 
nicht anrechnen; fo viel koͤnnen wir ihm aber jagen, daß er zum zweiten 
Mal keinen Pfennig mehr von den Polen bekommen wird. Herrn 
Zirpel aber fordern wir im Namen der Humanität, der Ehte und ſei⸗ 
nes eigenen Intereſſes auf, feinem gegebenen Verſprechen nachzukom⸗ 
men! Was wir von ihm verlangen, wird er ſehr wohl wiſſen. Schließ⸗ 
lich müſſen wir auch das noch bemerken, daß ein gewiſſes Fräulein 
Kopka fingen ſollte; uns wurde aber trotz unſerer Erwartung nicht 
das große Glück zu Theil, ihre angenehme Stimme zu hören; ſie hatte 
erfahren, daß es für Krakau fein ſollte. 

Wir bemerken zu obigem Bericht, daß Herr Zirpel es hier in Po⸗ 
fen eben fo gemacht hat, wie in Oneſen. Nach Beendigung des im 
Hotel de Saxe gegebenen Konzertes iſt er ſpurlos verſchwunden und 
hat nicht einmal die Koſten für die Beleuchtung des Saales, für den 
Druck und das Ankleben der Zettel bezahlt. 22 
Tre Berantw. Medafteur: C. C. H. Violet. 

Angekommene Fremde. 
Vom 12. October. 
Hötel de Dresde: Die Kaufl. Schlutius und Helm a. Berlin, Oſtmann 
aus Stettin. 
Bazar: Die Gutsb. v. Przylnski a. Starkowiee und v. Kotarski aus 


Otoczuo. . 

Laut's Matei de Röme: Kauſmann Zwerg a. Bremen. 

Schwarzer Adler: Stsb. v. Sadowski, die Wirthſch. Beamten v. Flatow 

u. Mlyczarzowicz a. Chocicza; Kommerz Nath Mittelftädt a. Zirke. 

Hötel de Baviere: Gutsb. u. Hauptm. a.“ D. Stiegler a. Sobotka; 
Gutsb. Graf Mielzynski, Wirthſch.⸗Kommiſſ. Janifjewsti u. Cand. 
theol. Nowatowsti a. Nafjtowo; Oekonom Verſen a. Herbraun u. 
Ockonom Sarroczin a. Steinhauſen. 

Hotel à la ville de tome: Gutsb, v. Rawrockt aus Brzesnica. 

Weißen Adler: Forſt⸗Kandidat Nawicz a. Stettin; die Gtsb. Hartmann 


akt des Stauf⸗Göͤrlitz'ſchen Proceſſes hat hier geſtern begonnen 
und heute ausgeſpielt. Wir hatten geſtern Markt, und zwar von be⸗ 
deutender Frequenz. Unter den Verkäufern war auch ein Quincaille⸗ 
Winterberg im Sauerlande da, der 


riehändler, Namens Braun, aus 


redigirt von L. 


Wartburg. 
Wochenſchrift für Politik, Religion und geſellſchaftliches Leben, 


ogel. 


Wie einſt vor Jahrhunderten von der Wartburg ein zundender Strahl der Aufklärung in die Dun⸗ 


kelheit Deutſchlands geſchleudert wurde, fo 


ſoll auch in dieſer Wartburg für die unveräußerlichen ewigen 


Rechte der Menſchheit, für Freiheit und Geſetz gekämpft werden. Die Wartburg iſt ein Organ der De⸗ 
mokratie und dieſe allein wird darin in der entſchiedenſten und kräftigſten Weiſe vertreten fein. 

Die Wartburg erſcheint monatlich 4 Mal und zwar jeden Erſten des Monats 3—5 Bogen 
und die übrigen Wochen 1— 14 Bogen ſtark und bringt monatlich das vortrefflich ausgeführte 


Portrait eines freifinnigen Zeitgenoſſen 


und außerdem wöchentlich als Gratisbeilage ein illuſtrirtes Unterhaltungsblatt: 


S 


i tz kung 


Er 7 


deſſen geiſtreiche Garrifaruren und Zeitbilder ſehr bald die allgemeinſte Anerkennung finden werden. 


Der Preis pro Quartal iſt 


Deſſau. 


nur Ein Thaler. 


Expedition der Wartburg. 
(Reubürger.) 


Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Zur Vorfeier e 
des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät 
des Königs, 
welche Montag, den 14. Oktober, Abends 7 Uhr im 
Saale der Königlichen Luiſenſchule ſtattfinden wird, 


ladet die Eltern der Schülerinnen und Freunde der 


Schule ehrerbletigit ein 
t im Namen des Lehrer⸗Kollegiums 


— — 
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Zur Feier des 15. Oktobers werde ich ein 
Diner a Gouvert 


0 
ſtalten, und bitte ich die geehrten Herren, | 
0 


welche noch daran Theil zu nehmen beabſich⸗ 
ungen, gefälligſt mir die Zahl der Couverts 
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vorher anzeigen zu wollen. 
A. Mylius, 
Hotel de Dresde. 
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Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Base i 
von circa 30 Rieß Mundir ö 
„ „ 60 „ Concept Papier 
„ „ 60 Pfund Siegellack 
a „ „ 23 Gentner Pack-Lack 
für die Ober⸗Poſt⸗Direktion und das Poſtamt hier⸗ 
ſelbſt, vom 1. November d. J. ab, ſoll im Wege 
der Submiſſtou vergeben werden. Lieferungsluſtige 
werden erſucht, ihre Submiſſionen unter Beifügung 


der Proben und unter Angabe der Preiſe, verſiegelt, 


im Büreau der Ober⸗Poſt⸗Direktion bis zum 20. d. 
M. abzugeben. 
Poſen, den 10. Oktober 1850. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 


Proc lama. 
Auf dem im hieſigen Kreiſe belegenen Rittergute 
Niemierzewo, früher dem Joſeph v. Kierski, 


Warthe alljährlich verändert werden. 
jteilen Ufern ſpielten drei Hütekinder Blindekuh. Dabei gerieth das 
verbundene Kind wahrſcheinlich in's Waſſer, und die beiden andern 
eilten ihm zur Hülfe, wodurch ſie ebenfalls verſanken. 


An einer ſolchen Untieſe mit 
Eichenkranz: 


Ein anderer 


jetzt dem Georg Daniel Carl Bardt gehörig, 
haften in Kubr. III. 

1) sub Nro. I. — 166 Rthlr. 16 Gr. oder 1000 
polniſche Gulden nebſt rückſtandigen Zinſen ad 
alterum tantum, für die Erben des Albert 
v. Gruſzezynski;z 

2) sub Nr. 1. — 3000 Nthlr. oder 18,000 pol⸗ 
niſche Gulden für die Victoria verehel. von 
Butowiecka oder deren Erben, 

welche auf den Antrag der frühern Beſitzerin Jo⸗ 
hanna Florentine verehelichte von Karczew⸗ 
ska geborne von Ko scicka, zum gerichtlichen Drop 
tokolle vom 7. Februar e Er vom 7. 
Apri 5 ingetragen wor . 
1 pr des Beſitzers ſind dieſe For⸗ 
derungen bezahlt, Quittungen können jedoch nicht 
beſchafft werden und die Inhaber der Forderungen 
oder deren Erben find unbekannt. Behufs der Lö⸗ 
ſchung erfolgt daher das Aufgebot dieſer Poſten. 

Es werden hiermit die Inhaber der Forderungen 
oder deren Erben oder Ceſſtonarien, oder die ſonſt 
in ihre Rechte getreten ſind, zur Geltendmachung ih⸗ 
rer Anſprüche zum Termine 

den 21. Januar 1851 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Kreisgerichts-Rath Schirach an hieſiger 

Gerichtsſtatte unter der Verwarnung vorgeladen, 

daß die Ausbleibenden mit ihren etwaigen Anſprü⸗ 

chen auf dieſe Forderungen werden prakludirt werden 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. 
Birnbaum, den 31. Juli 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 
Der am 16. d. M. vor dem Rathhauſe anbe⸗ 


raumte Termin zur Verſteigerung von zwei neuen 


Kutſchwagen wird hiermit aufgehoben. 2 
Poſen, den 12. Oktober 1850. Anſchütz. 


Pferde⸗Verkauf. a 
Mittwoch, den 16. d. M. Vormittags 10 


Uhr ſoll auf dem Markt vor dem Rathhauſe hier⸗ 


a. Chroſtowo, Harmel a. Neuvorwerk. 

] Die Kaufl. Marcuſe a. Nicolaika, Aronſohn a. Inowraclaw. 
Drei Lilien: Vorwerksbeſitzer Schmidt aus Nadzim 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


ſelbſt ein zum Kavallerie⸗Dienſt nicht brauchbares 

Remonte⸗Pferd, Schimmel- Stute, 4 Jahr alt, 5 

Fuß 2 Zoll groß, gegen gleich baare Zahlung oͤf⸗ 

fentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, was 

hierdurch zur Kenntniß des Publikums gebracht wird. 
Poſen, den 10. Oktober 1850. 


Das Kommando des Königlichen 7. Hu⸗ 
ſaren-⸗Regiments. 


Bei unferer Abreiſe nach Neuwied a. Rhein ſagen 
wir allen unſeren Freunden und Bekannten ein herz⸗ 
liches Lebewohl. 

Fr. Klin genburg und Familie. 


Pferde⸗, Wagen⸗ und 
Geſchirr⸗Auktion. 


Montag, den 14. Oktober Vormittags 11 
Uhr ſollen im Hofe des Mas lowsk i ſchen Grund⸗ 
üwcks, No. 19. Friedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke 
mel, Fuchs⸗Wallache, 14 u. 8 Jahr alt, 1 Schim⸗ 
mal, 8 Jahr alt, ein kleines braunes Ruſſiſches Pferd, 
ein haldgedeckter Kutſchwagen auf eiſernen Achſen, 
desgl. eine kleine Britſchke, 2 engliſche Geſchirre, 
nebſt verſchledenen andern Geſchirrzeug gegen baare 
Zahlung öffentlich verſteigert werden. Anſchü tz. 


— — rr — ——.. — — 


Oeffentliche Dankſagung. 

Seit Mitte Mai d. J. litt ich an ener ſo gefähr⸗ 
lichen Augenkrankheit, daß einige der erſten Aerzte 
dieſelbe für unheilbar erklärten. Den Bemühungen 
des Regiments⸗Arztes Herrn UT. Steinhauf en 
gelang es jedoch, mir mein Augenlicht zu erhalten, 
und kann ich daher nicht umhin, demſelben hiermit 
öffentlich meinen innigſten Dank abzustatten. 

Poſen, den 12. Oktober 1850. . 

Leopold Brühl. 


Nachricht. 

Mit Vergnügen benachrichtigen wir, daß Frau 
Profeſſorin Bernhardt nun doch wirklich in „uns 
fern Mauern eingetroffen, im Hötel de Baviere 

ihr Logis genommen und Sonntag, als den 13. Sep⸗ 
tember, Abends 7 Uhr im Handels⸗Saale ihre erſte 
Vorſtellung geben wird, Näheres die Anfchlag- und 
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Beachtungswerth für Gutsbeſitzer. 

7 — Die Uebernahme eines Milchverkaufs 
auf einer guten Stelle wird durch die Er⸗ SR 
pedition dieſer Zeitung nachgewieſen. — 
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Ein neuer Curſus der Engliſchen Spra⸗ 


che beginnt dieſen Monat Mühlſtr. No. 5. B. 
M. Meyer aus London. 


“Tan zun terrich 8 
[= 8 
In einem Privat⸗Cirkel werden noch vier Töchter 


aufzunehmen gewünſcht. Das Nähere bei 
A. Eichſtädt im Hotel de Vienne. =. 


Daß ich vom 1. Oktober d. J. die Bierbrauerei 
der Wittwe Leitgeber auf der Walliſchei No. 93. 
in Pacht genommen, zeige mit dem Bemerken an, 
daß ich das Quart beſtes Jungbier als auch abge— 
lagertes zu 8 Pf. das Quart verkaufe. Um geneig⸗ 
ten Zuſpruch bitte ich ergebenſt. 

Emil Grundmann, Brauer. 
Vieh-Verkauf. 

Wegen Futtermangel, der durch einen Brand ent⸗ 
ſtand, wird das Dominium Modliſzewko bei 
Gneſen am 24. Oktober d. J. an den Meiſtbieten⸗ 
den öffentlich 30 St. Kühe und Jungvieh, 4 Stamm⸗ 
ochſen und etliche Pferde zu Modliſzewko verkaufen. 


In meinem Wohnhauſe, Gartenſtraße Nr. 285, 
ſind zwei gut möblirte Stuben zu vermiethen, und 
können ſogleich bezogen werden. 

Wendland. 


Ich wohne jetzt (vis-A-vis meiner 
früheren Wohnung) Wilhelms⸗Platz 
No. 8. Parterre, unweit dem Stadt⸗Theater. 


©. F. Mallachow, 
Königl. appr. Zahnarzt u. chirurgiſcher Bandagiſt x 


Meine Wohnung iſt jetzt St. Adalbert No. 3. 
C. Simon, Thierarzt 1. Klaſſe. 


EE 


o 2 
3 Bruft-Caramellen 
4 gegen Huſten und Heiſerkeit, pro Pfd. 12 Sgr. 3 
J ſo wie diverſe Sorten täglich friſcher und ge⸗ # 
+ filter Bonbons von 10—15 Sgr. pro Pfd., # 
3 eingemachte Früchte, Frucht⸗Gelce's, A Krauſe 2 
15 Sgr., feine Backwaaren, und zu Beſtellun⸗ 5 
2 gen jeder Art von Torten, Baumkuchen ꝛc. $ 
„empfiehlt ſich die Conditorei von 7 
A. Pfitzner & Comp., Breslauerſtr. 14. & 


grep r 772228 

Feines dopp.⸗ raff. Brenn⸗Oel von 
beſtem Stettiner Fabrikat und tadelfrei 
brennend a 4 Sgr. pro Pfd. 

Berliner Glanztalglichter, das zugewo⸗ 
gene Pfund à 5 Sgr. 4 Pf. 

Feinſte Apollokerzen das Pack à 10 Sgr. 

Beſte trockene harte Seife für 1 Thlr. 8 Pf., 
ſo wie feinſte reine eitzen⸗Stärke 
und feines Blau 


ER gt che ai jun. Waſſerſtraße 
No. 26. 


Friſche Lein- und Rapps Kuchen hat vorräthig 
die Gasniederlage und Oelraffinerie zu Poſen Schloß⸗ 
ſtraße und Markt Ede No. 84. 

Adolph Aſch. 


Lein⸗ und Rappskuchen 


billigſt bei Gebrüder Auerbach. 


eee 


Lokal⸗ Veränderung. 


5 Mein Magazin für Herrengarderobe, 
322 früher Breslauerſtraße, jetzt Wilhelmsſtraße 85 
8 No. 10. vis a vis Hotel de Dresde, 383 
habe ich auf der Leipziger Meſſe mit den & 
beſten Artikeln neueſter Mode verſehen. In⸗ 
8 dem ich meine geehrten Kunden davon be⸗ 
nachrichtige, hege ich die Hoffnung, daß ſie 
® mich, fo wie früher, auch im neuen Lokale 
® mit ihren Beſtellungen beehren werden. 
M. Neumann, Kleiderverfertiger. 


FT. 


Eine große Auswahl von 
auf der letzten Leipziger Meſſe 
aus einer Franzöſiſchen Blu⸗ 
menhandlung von mir ein⸗ 
gekauften feinſten Franzöſi⸗ 
ſchen Ball,-Hut⸗ und Hau⸗ 
ben⸗Blumen und Federn nach neueſtem Geſchmack, 
ſo wie auch Vaſenblumen, Myrthenblüthen, Myr⸗ 
thenkränze, Blumen⸗Vaſen und Blumentöpfe mit 
Gold Verzierungen, Ampeln, Gotillons Körbchen, 
und Weintrauben-Stöde in Vaſen empfiehlt billigſt 

O. Dmochows ka, Jeſuitenſtraße 9. 


® 
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Von der jetzigen Leipziger Meſſe habe ich mein 
Lager aufs Vollkommenſte aſſortirt in: 

Tuchen, Rod und Beinkleider-Stoffen 
der ſchönſten Deſſins von guter dauerhafter Quali⸗ 
tät, welche ich zu billigen jedoch feſten Preiſen 
empfehle, auch Billard⸗Tuch. 

Neumann Kantorowiez, 
Breiteſtraße No. 20. 
Geſchäfts⸗ Verlegung. 

Hiermit einem hohen Adel und geehrten Publi- 
kum die ergebene Anzeige: daß wir unſer Geſchäft 

utz⸗ und Modewaaren⸗Handlung 


Geſchwiſter Meyer 


aus dem Hauſe des Herrn Apotheker Jagielski, 
vormals Wagner, in das Haus der Frau Wittwe 
Königsberg Markt⸗ und Wronkerſtra⸗ 
ßen⸗Ecke No. DA. erſte Etage verlegt haben. 
Wir bitten, das uns bis jetzt geſchenkte Wohlwollen 
und Vertrauen auch ferner erhalten zu wollen. 
Gleichzeitig erlauben wir uns zu bemerken: daß 
wir von der jüngſten Leipziger Meſſe retournirt, 
und empfehlen uns mit den eleganteſten Hüten, be— 
ſonders den beliebten Rachel⸗Hut, — Hauben, 
Aufſätzen, Kränzen, Schärpen ıc. zu billigen 
Preiſen. Geſchwiſter Meyer. 


RER e i i c le e 
3 Von letzter Leipziger! 
1 Meſſe 5 
45 


empfehlen Gebrüder Aſch, Neueftr., 22 
Stoff zu einem modernen Winter⸗Pa⸗ 
. 


litot von 22 Rthlr. bis 10 Rthlr., 

Stoff zu einem Winter ⸗Beinkleid 
von 2 Nthlr. bis 8 Riblr, *. 
3 Weiten in Sammet, Seide und Cache- N 

mir von 20 Sgr. bis 6 Thlr. 


Wannen amn 


Iſidor Häniſch, 


Wilhemsſtr. im Hotel de Baviere, 
empfiehlt ſein durch Einkäufe auf der Leipziger Meſſe 
vollſtändig aſſortirtes Lager. 


Die Galanterie⸗Waaren⸗Handlung Nathan 


Charig, vormals Beer Mendel, Markt No. 90., 
verkauft meffingene Schieb⸗Lampen ſauber 
und dauerhaft gearbeitet, zu auffallend billigen Prei- 
ſen, garantirt für deren gutes Brennen und wird 


daſelbſt der billige Verkauf von Porzellan und 
anderen zurück geſetzten Waaren fortgeſetzt. 


Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfehle 
zu geneigter Abnahme die neueſten Hüte und Hau⸗ 
ben zu nur möglichſt billigen Preiſen. 

Poſen, Waſſerſtraße No. 7. 

M. Zlotnikiewiez. 

Beſtes Magdeb. Wein⸗Sauer⸗Kraut 
und ſchönſte neue Malaga-Citronen, das Dutzend 
10 Sgr., bundertw. billiger, empfiehlt 1 


J. Ephraim, Waſſerſtraße No. ©. 
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Anzeig 


nuſſe in Atlas, Seide, Lama 
Camlott und eine Auswah 


eee 


Hirſ 


RO 


2 


ſen verkau 


ſich nie wieder darbietet. 


Unwiderruflich nur noch bis morgen! 


Ui 


3 


60s ge S bins Gi Se EHER 
e für Damen! | 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß das Damen-Mäntel⸗ 
Lager Wilhelmsſtraße im Hotel de Bavière Parterre Zimmer No. 3. mit den neueſten Fa⸗ 
cons von der jüngſten Leipziger Meſſe aufs Vollſtändigſte aſſortirt iſt, und bietet den hochgeehr— 
ten Damen eine reichhaltige Auswahl von Herbſt⸗ und W̃ 
latt und brochirt, Napolitains, Twills, 
Rademäntel, fo wie auch eine Auswahl von 
Joupen in ſeidenen und wollenen Stoffen zu bedeutend billigen Preiſen. 


> Beſtellungen werden angenommen und laut vorliegenden neue: 
ſten Mobells aufs ſchnellſte ausgeführt. 8 


Feibelman, 


Wilhelmsſtraße im Hotel de Baviere, Parterre Zimmer No. 3. 
PV 
Unwiderruflich 


wird der Leinen-Waaren-Ausverkauf 
nur noch bis morgen fortgeſetzt, 


und ſollen deshalb die letzten Beſtände, beſtehend aus der ſchwerſten und kräf⸗ 
tigſten reinen Leinwand, Tiſchzeuge mit 6, 12 bis 21 Servietten, einzelnen 
Servietten, einzelnen Tiſchtüchern, Handtüchern, Schirting, Taſchentüchern, rein lei⸗ 
nenen Taſchentüchern sc. ꝛc. ze. ꝛc. ꝛc. ꝛc., zu ſolch 
werden, daß feſt verſichert werden kann, eine ſolche 
billige Gelegenheit zur Erwerbung guter reiner Leinwand ze. 


Lauk's Hötel de Röme, Parterre, Zimmer No. 3. 
e e eee 
We . Die Tuch⸗ u. Herrenkleiderhandlung Fett: 


Gummi⸗ und Filzſchuhe in allen Größen, ſo wie 
Regenſchirme, ſortirt, empfiehlt zu äußerſt billigen 
Preiſen die Hut⸗ und Mützen⸗Niederlage von 
Julius Bork, Markt 92. 


Um dem allgemeinen Wunſche meiner geehrten 
Gäſte und hohen Publikum in jeder Beziehung zu 
entſprechen, ſo eröffne ich mit dem heutigen Tage 
das neu bezogene Reſtaurations⸗Lokal in dem Kon⸗ 
ditor Freundt ſchen Haufe, Breslauerſtr. No. 37., 
und habe ich dafür geſorgt, daß bei der reellſten und 
ſolideſten Bedienung und möglichſt billigen Preiſen 
bei mir ſtets warmes und kaltes Frühſtück, zu Mit⸗ 
tagstiſch ſowohl gegen Abonnement, als auch à la 
Carte geſpeiſt wird. 

Dabei empfehle ich mich als Koch, und nehme 
jede Art Beſtellungen auch außer dem Hauſe an, 
indem ich es mir zu meiner feſten Aufgabe gemacht 
habe, in dieſer Beziehung das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch ferner zu erhalten, — dabei empfehle 
ich auch meinen Vorrath von verſchiedenen Weinen, 
warme und kalte Getränke als auch Bier zur geneigs 
teſten Berückſichtigung ganz ergebenſt. 

Anton Hoffmann, 
Koch und Reſtaurateur. 
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Reſtaurationseröffnung. 
Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, 
daß ich am 14. d. Mts. meine ganz neu eingerichtete 
Reſtauration und Billard eröffne, und mich 
bemühen werde, einem geehrten Publikum ſowohl 
gute Speiſen und Getränke zu den billigſten Preiſen 
zu verabreichen und für reelle und prompte Bedie⸗ 
nung die größte Sorge tragen werde, ſo bittet ganz 

ergebenſt um zahlreichen Beſuch 

der Reſtaurateur J. G. Baro, 

Breslauerſtraße No. 9. 


Netzbrücher Hauptkühe, 
bringe ich 
friſchmelkende nebſt Kälbern, 
am Sonntag den 13. Oktober c. per 

Eiſenbahn nach Poſen. 


a Fr. Schwan dt Viehhändler. 
Kämmerei⸗Platz, 


im Gaſthof zum Eichborn. 


Odeum. 


Heute Sonntag den 13. Oktober 
Großes Salon-Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 5. Infanterie-Regi⸗ 
ments, unter Leitung des Muſikmeiſters Hrn Winter. 
Entree à Perſon 23 Sgr. Anfang 7 11% * 
el. 


® 
8 


inter⸗Mänteln, Bur⸗ 


* 


& 
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ungemein billigen Prei⸗ 


Agent R. Czarnikow. 


Hau gig pou anu pn qaun 4 


= 


von Joachim Mamroth EM 
Markt 56. eine Treppe hoch, 
empfiehlt zur Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon ihr reichhaltig aſſortirtes Lager. 


BAHNHOF. 


Sonntag am 13. Oktober: 
WUITEABISCHE 


WUNVERSATION, 


Dritte Produktion der Oberſchl. Muſik⸗Geſellſchaft 
unter Leitung ihres Direktors A. Labus. 


Programm. 

1) Ouverture z. O. „Martha“ von Flotow; 2) 
des Wandrers Lebewohl, Walzer von Strauß; 3) 
2. Finale aus d. O. „der Liebeszauber“ v. Hoven; 
4) Luiſen⸗Quadrille von Strauß; Matroſen⸗Polka 
von Gung'l; — 6) Ouverture z. O. „Jeſſonda“, 
von L. Spohr; 7) Allmack-Tänze, Walzer von 
Lanner; 8) Genre- Bilder, großes Potpourri 
1 m 9) li Strauß; 15 

eiſe-Marſch von Hauſer. — Anfan alb 
4 Uhr. Entrée 5 a fang b 


ODEUM. 


Montag, am 14. Oktober 1850: 


SOA WYSISALE 


von der Oberſchleſ. Muſikgeſellſchaft, unter Leitung 
ihres Direktors A. Labus. 


Programm. 

1) Ouverture z. O. „Haydée“ v. Auber; 2) Con⸗ 
cordia⸗Tänze v. Strauß; 3) Fantaſie für Violine 
von Bleichroth, vorgetragen vom Komponiſten; 4) 
Amalien⸗Quadrille v. A. Labus; 5) die Seemänner, 
aus „Soirées musicales“ v. Roſſint; — 6) (Auf 
Verlangen) Ouverture z. O. „Die luſtigen Weiber 
von Windſor“ v. Nicolai; 7) Immortellen, Walzer 
v. Gung'l; 8) (Auf Verlangen) Traumbilder, 
Fantaſie für Orchefter v. Lumbye. Der Text zu dieſer 
Piece iſt für ! Sgr. an der Kaffe zu haben. 9) 
Volksgarten-Quadrille v. Strauß; 10) Marſch v. 


Fahrbach. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 5 Sgr. 


Um falſchen Gerüchten über meine Angelegenhei⸗ 
ten zu begegnen, theile ich meinen Bekannten mit, 
daß ich von den Sieben Dienſtvergehen, wegen deren 
das frühere Oberlandesgericht zu Bromberg Unter⸗ 
ſuchungen wider mich eingeleitet hatte, überhaupt 
von allen Dienſt- und Amtsvergehen längſt durch 
zwei gleichförmige Erkeuntniſſe rechtskräftig freige⸗ 
ſprochen worden bin, und mein Recht auf meine Rich⸗ 
terſtelle bei dem Kreisgericht zu Gneſen jetzt unbeſtrit⸗ 
ten, unangefochten und ungefährdet ſteht. Allerdings 
bin ich auch verurtheilt, aber nur wegen Injurie au⸗ 
ßer meinem Amte, rechtskräftig auch nur wegen Be⸗ 
leidigung eines Gerichts durch den Vorwurf der 
Parteilichkeit, von welchem es in dem Urtheil des 
hieſigen Kreisgerichts vom 3. Juli 1849 wörtlich 
heißt: 

„Das 10. Gericht zu B. iſt daher, ſoweit es auf 

„Beſtrafung wegen Injurien antrug, als An⸗ 

„walt des Dir. Rauchfuß aufgetreten, wozu ihm 

„die Legitimation gänzlich fehlte, 
und wegen einer durch den Vorwurf der Verfaſſungs⸗ 
verletzung angeblich begangenen Verleumdung gegen 
das Juſtizminiſterium, welches durch Reſkript vom 
6. Auguſt 1819 eben jenem Gerichte die disciplinar⸗ 
gerichtliche Eutſcheidung über mich aufgetragen hatte, 
obwohl ihm nicht blos jener im Urtheil vom 3. Juli 
1849 beſtätigte Vorwurf, ſondern auch der Umftand 
bekannt war, daß alle Mitglieder jenes Gerichts in 
eben derſelben Unterſuchung, in welcher ſie entſcheiden 
ſollten, meine Gegenpartei als Denunzianten und 
Beleidigte, und von mir ſeit einem Jahr mit Erfolg 
perhorrescirt waren. Meine Verurtheilung wegen 
des in meinem Schreiben vom 18. Oktober 1849 
ausgeſprochenen Vorwurfs der Verfaſſungsverletzung 
nach Artikel 7 der Verfaſſung iſt erſt in dritter In⸗ 
ſtanz erfolgt, und beruht, obwohl das Reſkript vom 
6. Auguſt 1849 und mein Schreiben vom 18. Okte⸗ 
ber 1849 gehörig datirt ſich in den Akten befanden, 
auf der Annahme, daß es auf die in dem Reſkript 
vom 6. Auguſt 1849 etwa enthaltene Verfaſſungs⸗ 
verletzung deshalb nicht ankomme, weil dieſes Re: 
ſkript lange nach meinem inkriminirten Schreiben 
ergangen ſei. Jeder kann hiernach beurtheilen, in 
wiefern mich der Vorwurf der Berleumdung trifft. 
Außerdem bin ich, jedoch nicht rechtskräftig, wegen 
leichter Realinjurie außer meinem Amte gegen eine 
Perſon verurtheilt, welche eine Veruntreuung gegen 
die Königl. Kaſſe, deren Kurator ich war, begangen, 
und ſich dafür, daß ich es pflichtmäßig und legal 
rügte, durch Verleumdung meiner Perſon mittels eis 
nes heimlichen unwahren amtlichen Berichts gerächt 
batte. Es ſchwebt jetzt keine Unterſuchung wider 
mich, außer wegen einfacher Injurie. 

Ich erſuche meine Bekannten, ihr Urtheil über 
meine Schuld an dieſen gerichtlichen Verfolgungen 
meiner Perſon bis zur rechtskräftigen Entſcheidun 
insbeſondere der Syndikats⸗, Schadens⸗ und Inju⸗ 
rien⸗Klagen zurückzuhalten, welche auf meinen An⸗ 
trag von den Gerichten bereits eingeleitet ſind. Das 
Reſultat werde ich bekannt machen, verſichere aber 
jetzt ſchon, daß die Schuld, welche ich an den gericht⸗ 
lichen Verfolgungen gegen mich trage, im Verhält- 
niß zu den Fundamenten meiner fubftantiirten und 
beſcheinigten Klagen meiner Ehre nicht nachtheilig 
ſein kann. Heinemann, Oberger.⸗Aſſeſſor. 
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